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Baden-Baden. Nicht Wies’n oder Wasen,
sondern Reben: Am Samstagabend hat
Varnhalt den Münchnern und Schwaben
bewiesen, wer die (Kniebund-)Hosen an-
hat. Bei der Blechgaudi mit den Winzer-
buben war die Yburghalle fast am Über-
kochen. Die meisten der Besucherinnen
und Besucher waren in Dirndl oder
Tracht erschienen, was ihnen ein Freige-
tränk einbrachte.

So war die Stimmung schon ganz oben,
bevor die Blechbläsergruppe der Musik-
vereinigung überhaupt den ersten Ton
gespielt hatte. Der aber kam mit dem ers-
ten Stück direkt auf den Punkt und
brachte die Zuschauermenge sofort zum
Mitsingen und Mitklatschen. Nach den
ersten schmissigen Polkas begrüßte der

Vereinsvorsitzende Daniel Frank Besu-
cher und Honoratioren wie Arno Klein
und seine Gattin als Vertreter der Ort-
schaft Rebland sowie stellvertretend für
die örtlichen Vereine den Varnhalter Kir-
chenchor: Dessen Dirigent Georg Keh er-
hielt auch direkt ein kleines Ständchen
zum 75. Geburtstag. „Doch genug der
Worte“, sagte Frank nach seinem Dank
an die Sponsoren, „nun wollen wir Musik
sprechen lassen. Servus, Gruezi und Hal-
lo!“ 

Worauf die Kapelle mit dem entspre-
chenden Stück, gefolgt von „Ein Prosit
der Gemütlichkeit“ mit viel Verve in ihr
fast dreieinhalbstündiges Konzert star-
tete. Nach den ersten vom Publikum

stark beklatschten Titeln begrüßte auch
Andreas Hacken, seit 13 Jahren Dirigent
und Arrangeur der Winzerbuben, die
Gäste. Er freute sich sichtlich über die bis
auf den letzten Platz besetzte Yburghal-
le.

Dass die Gäste bei der Blechgaudi tan-
zen, klatschen, schunkeln und singen, ge-
höre zum Plan, hatte Schriftführerin Pa-
tricia Wörle im Vorfeld der Veranstal-
tung verraten: „Unsere Stärke ist die
Stimmung! Und der Gesang mit unseren
fünf bis sechs Solisten. Einfach alles, was
Spaß macht“, so Wörle. Übrigens dürfen

bei der 45-köpfigen Hauptkapelle Win-
zerbuben schon seit etlichen Jahrzehn-
ten selbstverständlich auch Frauen mit-
spielen. „Der Name ist unsere Tradition
und wir Frauen fühlen uns dabei wie
selbstverständlich mit angesprochen!“,
so Wörle, auch wenn Hacken seine Musi-
kerinnen und Musiker stets als „Winzer-
buben und Winzermädchen“ ansprach.
Diese gaben bei Stücken wie „Fernweh-
polka“, „Herzschmerzpolka“ oder der
„Südböhmischen Polka“ alles, so dass
die Stimmung in der Yburghalle weiter
anstieg. Noch mehr bei den Auftritten

der Gesangssolisten wie Wörle oder Bas-
tian Doll, der die Titelmelodie von „Bie-
ne Maja“ von Karel Gott sang.

Besonders viel Beifall erhielt der junge
Tobias Mürb, der zum ersten Mal vor Pu-
blikum „Tage wie diese“ von den Toten
Hosen sang, wobei die Menge so stark
mitging, dass er als spontane Zugabe das
Lied gleich nochmal singen durfte. Auch
die junge Sängerin Laura Henke faszi-
nierte mit ihren Interpretationen von Rio
Reisers „König von Deutschland“ und
„Du hast den Farbfilm vergessen“ das
Publikum so stark, dass sie den Nina-

Hagen-Song nochmals singen musste
und anschließend von einem Bandkolle-
gen namens Michael zwei Kodak-Farb-
filme überreicht bekam.

Viele Blechbläser wurden auch zu Soli
auf die Vorbühne geholt und begeisterten
das Publikum mit hoher musikalischer
Leistung. Generell spielte das mehr als
40-köpfige Orchester Polkas, Blechklas-
siker, Filmusiken und Popsongs schmis-
sig, temporeich und lebendig, aber dabei
sehr exakt und pointiert. Die hohe Quali-
tät blieb über die gesamte lange Spiel-
zeit. Schön wirkten auch die trachtenar-
tigen Uniformen der Kapelle mit Knie-
bundhosen, schwarzen Trachtenröcken
und schmucken Westen sowie die vom
Kloster Lichtental vor mehr als einem
halben Jahrhundert handgestickten
Wimpel.

Nach der Pause stieg die Stimmung
weiter an: Die Menge schunkelte eifrig,
als Patricia Wörle das schön verjazzte
„Wunder gibt es immer wieder“ oder
„Hulapalu“ sang oder die Kapelle „Ein
Leben lang an deiner Seite“ spielte. Als
Special Guest sang der Ehrenvorsitzende
Rolf Frank „Hinter der Garage“ sowie
die „Fischerin vom Bodensee“. „Bella
Napoli“ riss das Publikum ebenso von
den Stühlen wie die wohl meistgespielte
Polka der Welt, das „Trompetenecho“
oder „Delilah“ von Tom Jones. Nach der
Abschluss-Varnhalt-Hymne „Wo grüne
Reben blühen“ gab es drei bejubelte Zu-
sagen, bevor es im Foyer der Yburghalle
mit DJ Schling weiterging.

Enthusiastisch führt Dirigent Andreas Hacken (Mitte) seine Winzerbuben und Winzermädchen durch das dreieinhalbstündige Programm,
wobei das Publikum begeistert mitgeht. Foto: Andrea Röthe

Klatschen und Schunkeln sind ausdrücklich erwünscht
Von Polka, Pop und Bella Napoli: Die Winzerbuben bringen die Yburghalle mit ihrer jüngsten Blechgaudi zum Kochen

Von Andrea Röthe
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Baden-Baden. Hochkarätige klassische
Kammermusik und ein kleines Blechblä-
serensemble des Musikvereins Neuweier.
Kann das zusammenpassen? Es kann.
Sogar ganz hervorragend. Den Beweis
dafür haben das Bénazet-Quartett der
Philharmonie Baden-Baden und das tra-
ditionsreiche, bereits 1994 gegründete
Bläserquintett des Musikvereins Neu-
weier erbracht.

Die um einen weiteren Musiker zum
Sextett erweiterte Bläsergruppe eröffne-
te am Samstagabend ein Konzert, mit
dem die Lebenshilfe der Region Baden-
Baden-Bühl-Achern ihr 60-jähriges Be-
stehen feierte.

Kirstin Keller, die Geschäftsführerin
der Lebenshilfe, stellte zunächst kurz die
Arbeit der Lebenshilfe vor und betonte
dabei die große Bedeutung, die die Le-
benshilfe der Inklusion beimisst, der
Teilhabe behinderter Menschen am ganz
normalen gesellschaftlichen Leben. „Wir
wollen nicht alleine feiern, sondern mit

Ihnen zusammen“. Das Konzert war ein
gutes Beispiel dafür, wie das gelingen
kann. Eindrucksvoll und absolut stim-
mig haben Menschen der Lebenshilfe
musikalisch mitgewirkt und unter ande-
rem in einem Stück der Profi-Musiker
mitgespielt. Auch Marion Simeth, die
durch das Programm führte, betonte, wie
wichtig es der Lebenshilfe ist, den von ihr
betreuten Menschen zu mehr Selbstbe-
stimmung zu verhelfen. Wenn sie davon
sprach, dass in diesem Konzert zwei Wel-
ten aufeinandertreffen, meinte sie aller-
dings nicht die Welten von Menschen mit
und ohne Behinderung, sondern die von
hochkarätiger klassischer Kammermu-
sik und unterhaltsamer Blasmusik.

Schon mit seinem ersten Stück hatte
das Bläserensemble ein regelrechtes mu-
sikalisches Feuerwerk entfacht, mit dem
es zeigte, dass seine musikalische Welt
vielleicht gar nicht so weit von der des
Bénazet-Quartetts entfernt ist. Zu hören
war ein ausgesprochen gut gespielter
Satz aus der Feuerwerksmusik von Ge-
org Friedrich Händel. Dass sie auch an-

ders können, zeigten sie im Lauf des Pro-
gramms dann noch mehrfach mit einer
Mischung aus traditioneller und an-
spruchsvoller konzertanter Blasmusik.

Doch zunächst hatte das Bénazet-
Quartett mit Yasushi Ideue, dem Kon-
zertmeister der Philharmonie Baden-
Baden, dem Geiger Leonidas Karampou-

lat, der Bratscherin Ana Zambrano und
der Cellistin Heather Moseley seinen
Auftritt. Die Moderatorin Simeth hatte
darauf hingewiesen, dass das Quartett
seit Jahren an einem sehr großen Projekt
arbeitet: Sie wollen alle 16 Streichquar-
tette von Ludwig van Beethoven auffüh-

ren. Im Konzert in Neuweier war nun das
A-Dur-Quartett op. 18 Nr. 5 zu hören, ein
Werk, dem man anhört, wie intensiv sich
Beethoven im Vorfeld der Komposition
mit den Streichquartetten von Mozart
befasst hatte.

Nicht weniger intensiv hat sich ganz of-
fenbar auch das Bénazet-Quartett mit
dem A-Dur-Quartett auseinandergesetzt
und eine rundum faszinierende Interpre-
tation geliefert. Ihr äußerst kultiviertes
Spiel war kontrastreich und differen-
ziert. Ausgesprochen feinfühlig und mit
gutem Gespür für klare Strukturen wur-
den sie der Vielschichtigkeit der Musik
gerecht und konnten das Publikum be-
geistern.

Das nächste Stück der Musiker aus der
Philharmonie war ein sehr populäres
Werk aus der Barockzeit: Der „Frühling“
aus den „Vier Jahreszeiten“ von Antonio
Vivaldi. Es war eine überaus gute Idee,
hier Menschen der Lebenshilfe mitwir-
ken zu lassen. Mit Vogelgezwitscher, Re-
gen- und Windmaschine, Kuckuck-Pfei-
fe und Rasseln ergänzten sie den im

Stück beschworenen Klang des Früh-
lings auf so perfekte Weise, dass man
glauben könnte, das gehöre einfach dazu.
Ein wunderbares Hörerlebnis.

Danach waren die Blechbläser an der
Reihe.  Sie boten eine angenehme Mi-
schung aus unterschiedlichen Musiksti-
len und Epochen, die von „Amazing
Grace“ über „Halleluja“ und „Guten
Abend, gut‘ Nacht“ bis zum Bayerischen
Defiliermarsch reichte.

Auch gemeinsamen waren das Bénazet-
Quartett und die Blechbläser zu hören,
zunächst mit „Solace“. Für den Schluss
des Programms hatten sich die beiden
Ensembles noch gemeinsam zwei sehr
populäre Stücke aus der klassischen Li-
teratur vorgenommen: Den berühmten
Kanon von Johann Pachelbel und den
ebenso mitreißenden wie vor allem für
die Geige virtuosen „Czardas“ von Vitto-
rio Monti.

Natürlich konnte ein solches Konzert
nicht ohne Zugabe enden. Am Schluss
wurden noch Heimatgefühle aktiviert, es
erklang das Badnerlied.

Das zum Sextett erweiterte Bläserquintett des Musikvereins Neuweier eröffnet mit einem Satz aus der Feuerwerksmusik von Georg Friedrich Händel das gemeinsame Konzert mit dem Bénazet-Quartett. Mit dem Konzert in der Kirche St.
Michael in Neuweier feiert die Lebenshilfe der Region ihren 60. Geburtstag. Foto: Karl-Heinz Fischer

Zur Feier ihres 60-jährigen Bestehens lädt die Lebenshilfe zu einem Konzert in die Kirche St. Michael in Neuweier

Genussvolles Zusammentreffen verschiedener Welten

Von Karl-Heinz Fischer
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